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H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 15 bis 16 Uhr 
erreichen Sie 

Veronika Thomas (vt) 
Lokalredakteurin  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

T H E M A  D E S  TA G E S

Sozialticket kommt im Oktober

Lange hat das Sozialticket für den öf-
fentlichen Nahverkehr die Debatten 

in der Region Hannover bestimmt, am  
1. Oktober führt die Verwaltung es als 
„Ticket S“ nun ein. Von da an haben rund  
110 000 Menschen in der Region die Mög-
lichkeit, zum Preis eines Einzelfahr-
scheins den ganzen Tag in dem jeweils 
bezahlten Tarifgebiet unterwegs zu sein. 
Berechtigt sind neben Empfängern von 
Arbeitslosengeld II oder Sozialhilfe auch 
Asylbewerber und Kriegsopfer. „Uns ist 
es gelungen, eine Lösung zu realisieren, 
die vielen einkommensschwachen Men-
schen das Leben ein bisschen leichter 
macht“, sagte Regionspräsident Hauke 
Jagau gestern bei der Vorstellung des 
„Ticket S“. Verkehrsdezernent Georg 
Martensen sprach von einem „sehr ein-
fachen, transparenten Angebot“. 

Voraussetzung für die Benutzung des 
„Ticket S“ ist für Hannoveraner der Be-
sitz des „Hannover-Aktiv-Passes“, der 
schon jetzt den verbilligten Eintritt in 
verschiedene öffentliche Einrichtungen 
ermöglicht. Einwohner der anderen 20 
Regionskommunen erhalten im Laufe des 
September die neue „Region-S-Karte“ 
zugeschickt, sofern sie zur Gruppe der 
Berechtigten zählen. Diese Karte wie-
derum versetzt sie in die Lage, für vier 
Euro an Vorverkaufsstellen, Automaten 
oder im Bus eine Wertmarke zu erstehen, 
die für einen Monat gültig ist. Ist beides 
vorhanden, kann der Kunde fortan statt 
eines regulären Einzelfahrscheines zum 
gleichen Preis das „Ticket S“ kaufen. Bei 
einer Kontrolle hat der Fahrgast dem-
nach in Zukunft dreierlei vorzuzeigen: Je 
nach Wohnort den „Aktiv-Pass“ oder die 
„Region-S-Karte“, die Wertmarke und 
das vergünstigte „Ticket S“. 

Dieser Modus sei notwendig, um die 
Anzahl verkaufter Tickets auswerten zu 

können, sagte Jagau. Noch nämlich weiß 
die Region nicht zu sagen, in welchem 
Maße die Sozialtarifierung den Regions-
haushalt belasten wird. Fest steht, dass 
der Großraum-Verkehr Hannover (GVH) 
von der Region pauschal elf Euro für jede 

verkaufte Wertmarke erhält, dazu die 
vier Euro aus dem Verkauf. Interessant 
wird also sein, ob dieses Geld die gerin-
geren Einnahmen aus dem Verkauf von 
Einzelfahrscheinen aufwiegen wird – 
oder ob durch das Sozialticket sogar so 

viele neue Kunden gewonnen werden 
können, dass sich das Verfahren am Ende 
bezahlt macht. „Wir sind sehr gespannt, 
wie hoch die Nutzerzahl sein wird“, sag-
te Jagau. 

Im Vergleich zum ursprünglichen Kon-
zept des Sozialtickets enthält das „Ticket 
S“ zwei Erleichterungen für den Kunden. 
Zum einen strich die Verwaltung auf 
Druck der Regionspolitik eine zeitliche 
Einschränkung für die Benutzung der 
Fahrscheine – diese hätten ursprünglich 
nicht vor 9 Uhr benutzt werden dürfen. 
Zum anderen ist der Kauf der einen Mo-
nat gültigen Wertmarke nun an jedem 
beliebigen Tag im Monat möglich. 

Nutzen wird das „Ticket S“ vor allem 
Gelegenheitsfahrern. „Wer sehr viel fährt 
und eine Monatscard nutzt, wird jetzt 
nicht auf das ,Ticket S‘ umsteigen“, sagte 
Jagau. Dennoch sei es eine „deutliche 
Verbesserung des Status quo“. Ab Mitte 
September informiert die Region unter 
der Rufnummer (05 11) 61 62 10 00 über 
„Region-S-Karte“ und „Ticket S“.

VON FELIX HARBART

Region stellt „Ticket S“ vor – und erntet nach wie vor Kritik für zu viel Halbherzigkeit

„Aktiv-Pass“, Wertmarke, „Ticket S“: Wer in Zukunft vergünstigt fahren will, muss in der Papierflut den Überblick behalten.

„Mogelpackung“ oder „großes Projekt“?
Auch nach der offiziellen Vorstellung 

des „Ticket S“ sind die Kritiker des Sozi-
altickets nicht überzeugt. Kern des Wi-
derspruchs: Den Betroffenen sei mit dem 
Ticket in der jetzt vorgestellten Form 
nicht wirklich geholfen. Vielmehr habe 
die Regionsverwaltung mit dem „Ticket 
S“ ein Feigenblatt geschaffen, mit dem 
die leidige Debatte um das Sozialticket 
beendet werden sollte. „Mit diesem Ti-
cket wird man für die Betroffenen nicht 
viel erreichen, daher wird die Akzeptanz 
sehr gering sein“, sagt etwa CDU-Regi-
onsfraktionschef Eberhard Wicke. „Und 

das ist offensichtlich politisch auch so 
gewollt.“ 

Die Linke in der Regionsversammlung 
erneuert derweil ihre Forderung nach 
einem verbilligten Monatsticket. Nach 
wie vor sei der in den Hartz-IV-Leistun-
gen vorgesehene Satz für Mobilität viel 
zu schnell aufgebraucht, spätestens nach 
dem Kauf von sechs Tagestickets. Die 
Linke nennt das Sozialticket in seiner 
jetzigen Form daher eine „Mogelpa-
ckung“. Ähnlich sehen es die Vertreter 
verschiedener Bürgerinitiativen.

Regionspräsident Hauke Jagau räumte 

gestern ein, man habe „versucht, einen 
Weg zu finden, der auch in der jetzigen 
Phase finanzierbar ist“. Man könne sich 
das Ticket S „gerade so leisten“. Jagau 
selbst hatte sich aus Gründen der Haus-
haltskonsolidierung lange gegen ein So-
zialticket gewehrt, letztlich aber setzte 
sich die rot-grüne Mehrheit in der Regi-
onsversammlung durch. So zeigten sich 
die Grünen nach der Vorstellung des 
Konzeptes im Juni auch zufrieden. Sie 
sprachen von einem „großen Projekt, das 
spürbare Entlastungen für die Bürger 
bringt“. fx

Kitas fordern 
mehr Platz 
für Kinder

Mit verschiedenen Aktionen wollen Er-
zieher, Kinder und Eltern diese Woche
auf die Forderungen der landesweiten
Kampagne der Wohlfahrtsverbände
„Kinder sind mehr wert“ aufmerksam
machen. 

Parallel dazu lädt die Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft (GEW) Don-
nerstag um 16 Uhr zu einem Vortrag von
Prof. Renate Zimmer (Universität Olden-
burg) ein. Thema: „Bildung in Bewegung
– die Bedeutung von Spiel- und Bewe-
gungsräumen für die frühkindliche Bil-
dung und Entwicklung“. Die Veranstal-
tung findet in der Aula der Fachhoch-
schule Hannover, Blumhardtweg 2, statt.
Die GEW befürchtet, dass die Landesre-
gierung die bisher vorgegebenen Stan-
dards für die Größe von Gruppenräumen
und Außengelände in Kindertagesstätten
lockern will. 

„Der Platz ist ja bereits jetzt mit zwei
Quadratmetern pro Kind im Kindergar-
ten und drei Quadratmetern in der Krip-
pe gering bemessen“, sagt Renate Frau-
endorf, Fachgruppenvorsitzende für so-
zialpädagogische Berufe bei der GEW
Niedersachsen. Eine Lockerung der Vor-
schriften käme vielen Kommunen zu-
pass, die bei der anstehenden Gründung
neuer Krippen für Kinder bis drei Jahre
dann kleinere Räume wählen könnten.

Die freien Wohlfahrtsverbände wie
AWO, Caritas und Diakonie kämpfen ak-
tuell ganz im Gegenteil sogar für größere
Räume. Sie fordern vier Quadratmeter
pro Kind im Kindergarten und sechs
Quadratmeter für Krippenkinder. In den
Kindergärten sollten sich zwei pädagogi-
sche Fachkräfte um 15 Kinder und nicht
wie bisher um 25 Kinder kümmern kön-
nen. „Trotz gestiegener Anforderungen
haben sich diese Rahmenbedingungen in
den vergangenen 40 Jahren nicht verän-
dert“, kritisiert Ulrich Bensmann, Kita-
Fachberater der Caritas Hannover. 

In vielen Kitas werden die Kinder mit
ihren Erziehern Donnerstag Briefe oder
Päckchen mit Sand aus der Sandkiste fül-
len und an die Kultusministerin schicken.
In den Kitas „knirsche es wie Sand im
Getriebe“, weil die Ausstattung zu wün-
schen übrig lasse, erklären die Verbände.
Freitag wollen Kinder und Erzieher auf
dem Roderbruchmarkt ihren Gruppen-
raum mit Kartons nachbauen und vor-
führen, wie eng es dort manchmal wird.

VON BÄRBEL HILBIG

Aktionen geplant

Wieder 
Bomben 
gefunden

Für den 11. Oktober steht die nächste 
große Bombenräumung an: 17 000 Ein-
wohner  im südlichen Langenhagener 
Stadtgebiet sowie in Vahrenheide müssen 
ihre Wohnungen an dem Tag verlassen. 
Auch die Autobahn 2 wird zeitweilig ge-
sperrt, wenn die Spezialisten an insge-
samt vier Stellen anrücken. Der Termin 
wurde nach Angaben der Behörden be-
wusst in die Herbstferien gelegt.

Angesichts der häufigen Bombenfunde 
in Hannover wird die CDU-Ratsfraktion 
aktiv. Die Akzeptanz der Bevölkerung 
für die meistens sehr kurzfristig eingelei-
teten Räumungsmaßnahmen sinke, sagte 
gestern Ratsherr Jens Seidel. „Die Men-
schen fragen sich, ob man die Suche nach 
den Blindgängern nicht systematisch an-
gehen kann.“ Die Stadtverwaltung solle 
darlegen, wie sie in Kooperation mit Land 
und Polizei vorgeht, um die Bomben im 
Erdreich aufzuspüren.

Nach Angaben der für den Kampfmit-
telbeseitigungsdienst zuständigen Zen-
tralen Polizeidirektion (ZPD) erfolgt die 
Suche nach den Blindgängern bereits sys-
tematisch und auch unabhängig von be-
vorstehenden Bauprojekten. „Das Flä-
chenräumprogramm in Niedersachsen ist 
vorbildlich“, sagte gestern ZPD-Sprecher 
Karsten Wolff. Demnach sind zehn Mit-
arbeiter des Kampfmittelbeseitigungs-
dienstes ständig damit beschäftigt, Luft-
aufnahmen aus dem Zweiten Weltkrieg 
auszuwerten. Die dafür verwendete Tech-
nik sei auf dem neuesten Stand. „Trotz-
dem können die Experten einige Bomben 
nicht ausmachen.“ Ein Grund dafür sei 
die zum Teil sehr schlechte Qualität des 
historischen Bildmaterials. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS  
UND SVEN WARNECKE

17 000 Anwohner betroffen

 Arbeitsmarkt 
erholt sich 

leicht

Der Arbeitsmarkt in Hannover und 
dem Umland hat sich im August gegen-
über dem Vormonat erholt. Im Gegensatz 
zum Bundestrend sank die Zahl der Ar-
beitslosen um mehr als 1300 auf 43 360 
und damit auf den zweitniedrigsten Stand 
des Jahres. Die Quote fiel ebenfalls. Sie 
lag zum Monatsende bei 10,3 Prozent; das 
sind 0,3 Prozentpunkte weniger als noch 
im Juli. Auch zwei weitere Indikatoren 
signalisieren leichte Entspannung: Es 
melden sich weniger Männer und Frauen 
arbeitssuchend – in diese Kategorie gehö-
ren Arbeitnehmer, denen gekündigt wur-
de oder die dieses befürchten müssen. Au-
ßerdem nimmt im Bereich der Agentur, 
zu der die Dienststellen in Hannover, 
Garbsen, Laatzen, Langenhagen und 
Barsinghausen gehören, die Zahl der 
Kurzarbeiter ab.

Von der Entlastung profitieren Hartz-
IV-Empfänger weniger als diejenigen, die 
zuvor Arbeitslosengeld bezogen. Deutlich 
gesunken ist die Zahl der Jugendlichen, 
die arbeitslos gemeldet waren. Das aller-
dings ist eine typische Erscheinung im 
August, weil das neue Ausbildungsjahr 
beginnt. Im Juli – aktuellere Zahlen gibt 
es zu diesem Punkt nicht – haben nur 
noch 90 Betriebe Kurzarbeit angezeigt; 
im Juni waren es  136. Damit hat die Kurz-
arbeit im Raum Hannover den niedrigs-
ten Stand des Jahres erreicht.

Mit der leicht sinkenden Arbeitslosig-
keit geht ein knapperes Stellenangebot 
einher. Auf dem ersten Arbeitsmarkt 
kann die Agentur derzeit 1768 Jobs anbie-
ten, das sind 331 weniger als noch im Juli 
und 645 weniger als im August vergange-
nen Jahres. Fast 40 Prozent der Jobange-
bote kommen von Zeitarbeitsfirmen. Ge-
sunken ist vor allem die Nachfrage in den 
Fertigungsberufen, wo Schlosser, Mecha-
niker und Elektriker aber nach wie vor 
gute Chancen haben. Gefragt sind auch 
Bürofachkräfte und Kaufleute.

VON BERND HAASE

Quote bei 10,3 Prozent

Wirbel um angebliche Inbev-Pläne

Ein Zeitungsbericht über Pläne des 
Braukonzerns Inbev, die hannoversche 
Marke Gilde Ratskeller substanziell zu 
schwächen, sorgt bei den Beteiligten für 
Befürchtungen. Angeblich will der welt-
größte Braukonzern die Werbung für 
Gilde weiter zurückfahren und Großab-
nehmer wie die TUI Arena auf die größe-
re Marke Hasseröder umpolen. Aller-
dings: Weder der Betriebsrat noch ande-
re Insider kennen ein derartiges Vorha-
ben, und der Konzern äußert sich nicht.

Die Neue Presse zitiert aus einem „in-
ternen Inbev-Papier“. Demnach plant 
die Deutschland-Zentrale in Bremen un-
ter anderem, die Gilde-Parkbühne in 
Hasseröder-Parkbühne umzubenennen. 

Außerdem sollen neben der TUI Arena 
auch weitere Kunden aus der Gastrono-
mie sowie Sportvereine auf die Biermar-
ke aus Wernigerode eingeschworen wer-
den. Die genannten Gastronomen zeig-
ten sich überrascht. Hannover-Concerts 
als Betreiber der Parkbühne verhandelt 
derzeit mit Inbev, weil der Vertrag tur-
nusmäßig zum Jahresende ausläuft. Zwi-
schenergebnisse nennt Geschäftsführer 
Michael Lohmann nicht. 

Der Braukonzern bleibt seiner Linie 
treu und schweigt. „Wir werden zu ei-
nem angeblichen Dokument, das angeb-
lich aus unserem Hause stammt, nicht 
Stellung beziehen“, sagt Sprecher Oliver 
von Oehsen umständlich. Auch zum 
Stand von Gesprächen über einen even-
tuellen Verkauf der Traditionsbrauerei 

in Hannover sagt Inbev nichts – außer, 
dass man eine solche Lösung nicht aus-
schließt. Sie wird von den Beschäftigten 
und der Stadt favorisiert.

Der Gilde-Betriebsrat hat sich gestern 
zu einer ohnehin anberaumten Sitzung 
getroffen. „Wir haben von diesem Papier 
aus der Zeitung erfahren. Wenn es wirk-
lich existiert, wäre das beunruhigend“, 
sagt der stellvertretende Vorsitzende 
Frank Heinz. „Gerüchte darüber, dass 
Inbev die Gilde systematisch plattma-
chen will, tauchen immer wieder auf. Da 
ist nichts dran“, sagt ein Insider. Ande-
rerseits hat der Betriebsrat im Sommer 
einige besorgniserregende Daten ge-
nannt – unter anderem, dass Gilde statt 
früher 2000 nur noch 180 Kneipen belie-
fert. Die Arbeitnehmervertreter wün-

schen sich einen lokalen Investor, der die 
Gilde erwirbt und wieder regional aus-
richtet. Eingeschaltet in die Suche hat 
sich auch Oberbürgermeister Stephan 
Weil. „Es muss bald etwas passieren, un-
abhängig davon, wie intensiv Inbev für 
Gilde wirbt oder nicht“, sagte er gestern. 
Im Dezember läuft ein Moratorium aus, 
mit dem sich der Konzern verpflichtet 
hat, bis dahin auf betriebsbedingte Kün-
digungen zu verzichten.

Am Freitag um 14 Uhr gibt es im Wirt-
schaftsausschuss des Rates eine Anhö-
rung zur Zukunft der Gilde. CDU-Politi-
ker Jens-Michael Emmelmann macht 
sich schon warm: „Inbev treibt ein fal-
sches Spiel auf dem Rücken der Mitar-
beiter, und der Oberbürgermeister weicht 
aus“, sagte er gestern.

VON BERND HAASE

Will der Mutterkonzern die Gilde systematisch schwächen? In der Zentrale schweigt man dazu

Drogendealer
erwischt

Die Polizei hat am Montag vier Dro-
gendealer festgenommen und fünf Kilo-
gramm Marihuana sowie 23 000 Euro si-
chergestellt. Die Beamten hatten zuvor 
eine Drogenübergabe beobachtet. Wie 
Polizei und Staatsanwaltschaft am 
Dienstag mitteilten, war ein 31-jähriger 
Hannoveraner bereits vor einigen Wo-
chen als Abnehmer von größeren Men-
gen Marihuana aus den Niederlanden ins 
Visier der Fahnder geraten. Auch am 
Montag trafen er und ein 26-jähriger Be-
kannter sich mit zwei 29-jährigen Nie-
derländern. In der Straße Görlitzer Hof 
in Mittelfeld kam es zur Drogenüberga-
be. Danach fuhren die vier Dealer ge-
meinsam zu einem Fast-Food-Restau-
rant in der Nenndorfer Chaussee in Bor-
num. Dort nahmen Spezialeinsatzkräfte 
die Männer auf dem Parkplatz fest. Die 
Staatsanwaltschaft wirft ihnen Ein-
fuhrschmuggel und gewerbsmäßigen 
Handel mit Betäubungsmitteln vor. Alle 
vier Verdächtigen sitzen inzwischen in 
Untersuchungshaft.  mbe

Staus nach schweren Unfällen

Mehrere Unfälle auf den Autobahnen 
rund um Hannover haben am Dienstag 
für kilometerlange Staus gesorgt. Gegen 
15.30 Uhr verunglückte auf der A 2 nahe 
Langenhagen ein Gefahrguttransporter. 
Menschen kamen nicht zu Schaden. Nach 
Angaben der Polizei hatte der 47-jährige 
Fahrer das Spezialfahrzeug unmittelbar 
vor dem Unfall wegen des stockenden 
Verkehrs abgebremst und war dann wie-
der angefahren. Der 44-jährige Fahrer 
eines nachfolgenden Sattelzugs schätzte 
die Situation offenbar falsch ein. Anstatt 
sein Fahrzeug ebenfalls abzubremsen, 
behielt er das Tempo bei und fuhr auf den 
Gefahrguttransporter auf. Durch den 
Zusammenstoß wurde ein Ventil an dem 
Spezial-Lastwagen beschädigt. Etwa 800 
Kilogramm des nicht brennbaren Stoffes 
Argon traten aus. Während die Feuer-
wehr den Schaden behob, musste die A 2 
aus Sicherheitsgründen in beiden Rich-
tungen für etwa eine Stunde gesperrt 
werden. Dadurch kam es während des 
Berufsverkehrs zu kilometerlangen 
Staus.

Bereits am Dienstagmorgen hatte die 
Polizei die A 2 nach einem schweren Un-
fall mit vier beteiligten Fahrzeugen in 
Höhe der Anschlussstelle Lehrte für rund 
fünf Stunden teilweise sperren müssen. 
Dort war auf der Fahrbahn in Richtung 
Dortmund ein 55-jähriger Fahrer mit 
seinem Lastwagen gegen 8.30 Uhr auf 
den Sattelzug eines 57-Jährigen aufge-
fahren. Durch den Aufprall schob sich 

der Lkw auf ein vorausfahrendes Wohn-
wagengespann, das wiederum gegen ei-
nen weiteren Lastwagen prallte. Alle be-
teiligten Personen wurden leicht verletzt. 
Den entstandenen Schaden schätzt die 
Polizei auf rund 100 000 Euro. 

Pendler, die Hannover am Dienstag-
morgen über die A 7 aus südlicher Rich-
tung erreichen wollten, standen eben-
falls im Stau. Nach einem Unfall mit ei-
nem Todesopfer zwischen der Anschluss-
stelle Drispenstedt und dem Dreieck 
Hannover-Süd sperrte die Polizei die 
Fahrbahn in Richtung Norden für rund 
zehn Stunden. Nach Angaben der Auto-

bahnpolizei war der 45-jährige Fahrer 
eines Muldenkippers aus Hamburg in der 
Nacht zum Dienstag wegen eines Motor-
schadens auf dem Standstreifen liegen 
geblieben. Ein 54-jähriger Lastwagen-
fahrer fuhr mit seinem Sattelzug unge-
bremst auf das stehende Fahrzeug auf. 
Offenbar war er direkt in Höhe des liegen  
gebliebenen Lastwagen nach rechts von 
der Fahrspur abgekommen. Durch den 
Aufprall schob sich der leere Aufbau des 
Muldenkippers in das Fahrerhäuschen 
und zerquetschte den 45-Jährigen, der 
dort auf die Pannenhilfe wartete. Der 
Mann war sofort tot. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS

Gas strömt auf der A 2 nahe Langenhagen aus / Lkw-Fahrer stirbt auf der A 7 

Unsichtbare Gefahr: Auf der A 2 strömt am Dienstag gasförmiges Argon aus einem Lastwagen.  Elsner

Ein Sponsor für 
Ronnenberg

Die Gasspeicher Hannover GmbH 
(GHG) soll neuer Hauptsponsor der 
Stadt Ronnenberg werden, wenn der 
Rat dem Vorhaben zustimmt. Dabei geht 
es um den Bau von drei Blockheizkraft-
werken an Schulen für zusammen 
180 000 Euro, die Fassadendämmung ei-
ner Aula für 50 000 Euro sowie das 
Sponsoring für das Stadtfest oder ande-
re kulturelle Aktivitäten.

Eine aktuelle Änderung der Nieder-
sächsischen Gemeindeordnung macht 
es möglich, dass eine Kommune private 
Spenden und Schenkungen entgegen-
nehmen kann, ohne dass der Bürger-
meister in den Verdacht der Vorteils-
nahme gerät. 

Hintergrund für das finanzielle En-
gagement der GHG – mit 61,75 Prozent 
sind die Stadtwerke Hannover größter 
Anteilseigner – ist der Bau weiterer 
Erdgasspeicher im Salzstock bei Em-
pelde. Dort soll bis 2018 für rund 170 
Millionen Euro das Speichervolumen 
vervierfacht werden. Im Juli hatte die 
GHG ihren Firmensitz nach Ronnen-
berg verlegt.

Das Vorhaben, das Stadtwerke-Vor-
standschef Michael Feist im Verwal-
tungsausschuss des Rates präsentiert 
hat, kommt zu einer Zeit, in der die Ak-
tivitäten der GHG in Ronnenberg nicht 
unumstritten sind. Bürger beklagen 
Lärm, und der Bund für Umwelt- und 
Naturschutz fordert eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung für die Kavernen-
erweiterung – bisher vergeblich.

VON KERSTIN SIEGMUND

Mehr zum Thema unter
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